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Nr. 43*

30.Jahrgang

; 1940
Bern, 26. Okt.

Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst

£)te lieten ßügner
SSon Stntutti

,,2ld)", fagte bie fünfsigjäbrige Stau ßea, „biesmal merbe

id) einen einfamen ©eburtstag feiern. Star bat Xbeaterprobe
unb tommt sum Siittageffen niebt beim unb am Storgen fiebt
man ibn nie, unb bit Stirjam gebft an beinen ©nglifebturs

„Ses", fagte bie ïodjter Stirjam, „unb ber alte Sd)ulmei=
fter, ber Xrottel, benft aueb niebt baran ..."

„Der benft an feine Sienen", fagte bie Stutter.
"^„Unb bafe bu eine gans gute Königin bift, fiebt er niebt",

antmortete Stirjam unb oerliefe bas ftaus. Sie fuefete bie näcbfte

lelepbonselle auf unb fpracb in ben £)örer hinein: „fierr ßeb=

rer, mas febenfen mir nun ber Stutter sum ©eburtstag?"
„Donnermetter", barbte ber Scbulmeifter, bat bie ®eburts=

tag? 2tber er oerfcfelucfte feine üherrafdmng unb machte ge=

bebnt: „3aa mas febenten mir her Stutter sum ©eburts=
tag? 3d) babe mir bin unb her überlegt unb nichts gefunben
unb aulefet tarn mir bie 3bee, Sie mürben bas beffer machen
als ich, gräulein Stirjl Sie bringen mir's ins #aus, nicht mabr,
bann hin ich fein raus!"

SQtiri ging einlaufen, ber ßebrer aber ftieg suerft hinunter
su feinen SSienen unb füllte eine grofemäebtige SBücbfe mit
ijonig, bann begab er fich ins Dorf, sum Sternenmirt unb hielt
ihm eine Snfpracbe. „Du, 3ofepb", fagte er, „übermorgen bat
ein alter Schafe ooit bir ©eburtstag. günfsig rnirb fie ober
einunbfünfsig."

„3a, mer benn?" machte ber Sternenmirt.
„Sie ßea ober baft bu fo niete alte Schäfee?"

„Seine mie bie!" fpracb ber SBirt feierlich, „gut, bafe bu
mich gemahnt baft, günf gtafeben foil fie haben, für jebes 3abr=
sehnt eine! 2tber ins ©ebege tommen möchte ich bir nicht!"

,,ßafe fie nur nicht merfen, bafe bu nicht felber brauf ge=

tommen", fpracb ber Scbulmeifter, traut aus unb besohlte.
Der 5Birt fab ihm nach, trat ans Xelepbon unb läutete ben

Dirigenten bes Stännerdjors auf. „©rüfegott 3ofepb fofo,
mie geht's? Du, übermorgen feiert hie ßea ihren günfsigften.
Der Stännercbor tonnte ihr ein Stänbcben bringen ginbeft
bu nicht auch? Satürlid)! 3br Stann bat ja ein Dufeenb 3abre
ober länger mitgefungen Du fannft ihr ein Seichen tun.
2tber es mufe fo ausfeben, als habe ber Stännercbor felbft bie
3bee gehabt ..."

„Satürlicb", machte ber Dirigent unb bot bie ftimmfräftig=
ften Sänger für ben Samstag auf. Such ßeas Sohn Star, her
an feines Saters Stelle mitfang, ©r ermifefete ihn auf ber
Strafte.

„Du, Star, am Samstag bringen mir beiner Stutter ein
Stänbcben ..."

„2tm Samstag? 2Barum gerabe am Samstag?" fragte
Star.

„®i, febt! Sßeift ber nicht einmal, baft feine Stutter am
Samstag fünfsig toirb. Ober mirb fie einunbfünfsig?"

„günfsig natürlich", fagte Star unb fuhr fich in hie ßaare.
„Satürlicb hab ich bas nicht oergeffen aber baft bu fo nett
bift, has überrafebt mich."

llnb Star ging baoon unb baebte nach. ®r fuebte bie näcbfte
Delephonselle auf unb rief ben alten Scbulmeifter an. „Sie,
£)err ßebrer, mie halten mir's nun am Samstag mit hem @e=

burtstag unferer Stutter? Sie baben's natürlich oergeffen, mie?"
„SBoher", triumphierte ber ßehrer, „bie gröftte £jonig=

bücbfe befommt fie, bie man überhaupt auftreiben bann. Unb
für bas meitere mirb geforgt ..."

Star bängte ab unb baebte: „Der läfet fid) nicht fangen!
Stimmt mich munber, roer ihm bas mit ber ^onigbücbfe gefteeft
bat!" ©r überlegte, ob er nun gleich in ben „Sternen" an bie
Dbeaterprobe ober nach fraufe gebe, um Sîirjam baran su
erinnern, baft fie ben Samstag ja nicht oergeffe. Da tarn
Stirjam über ben 2Beg, mit einer groften ïafebe am 2Irm.

„Du, Stirj", lachte er ihr su, „bu meiftt natürlich nicht, mas
am Samstag los ift!"

„2ßas foil benn am Samstag los fein?" fragte fie un=
fcbulbig.

„Stutters ©eburtstag!" me derte Star überlegen.
„Das ift auch bas erfte Stal, baft hu hieb baran erinnerft,

bu fiuftibus", gab fie surücf unb febmenfte öem ßaben su.
„ijaft", rief er, „meinft bu nicht, es märe gut, roenn bu bem

Scbulmeifter irgenbmas bräebteft, bamit er's her Stutter feben»

fe SBas oon ihm fommt, ift ja boppelt fooiel roert, als menn
bu's bringft ober id) ..."

„gabelbafte 3bee ...", lachte Stirjam, „bir Eommt hoch
alles in ben Sinn! 3d) merbe mid) anftrengen! Unb bu? Könn=
teft bu nicht ben Stännercbor aufbieten? 3u Saters ©bren?"

„3ft febon aufgeboten!!" grinfte Star.
2tls man am Samstag barauf ben ©eburtstag ber grau

ßea feierte unb bie erfte glafcbe bes Sternenroirtes öffnete, unb
als her Scbulmeifter mit feiner riefigen i)onigbü<bfe, einem
tangftieligen Silberlöffel unb einem Kriftaltgefcbirr sum ®in=
füllen bes Honigs, barüber hinaus aber mit einem gemaltigen
©brpfantbemenftraufe erfdnen unb ertlärte, er hoffe, man mürbe
ihn sum Dtacbteffen behalten, ba^mar eitel ßeuebten unb
Srijinunselit. ; ,ü '

Seim Sacbteffen fing grau ßea oon ihrem lange oerftor*
benen Stanne an; bas tat fie immer, menn bie Sübrung fie
überfiel. „So finb mir beifamm-en gefeffen, früher, bie beiben
Kinber unb ich unb 3afob bort, roo Sie fifeen, fafe e r, Schuh
meifter llnb menn mir am ©ffen maren, fam ber Stänner*
djor unb brachte mir ein Stänbcben

Sor hem #aufe hörte man anftimmen, unb gleich barauf
begann ber ©bor, mie oor Seiten, piano unb bann fortiffimo.

„2lfle haben an mich gebucht ..fagte grau ßea unb
blinsette Stirjam mit fcbmalen Sugen su. Unb Stirjam gab
Star einen leichten Sor: „Siebft bu fie bat gemeint, fie
müffe allein feiern ..."

Der Scbulmeifter aber fagte leicht bureb bie Safe: „Dein
Stann mar ein braoer Stann, ßea! Sicht ein ßafter tonnte
man ihm naebfagen nicht eins."

„Doch", fagte ßea barauf: „Stancbmal bat er gelogen, ©r
mar ein lieber ßügner. ©in gans lieber ßügner ..." Unb fie
blinsette ihre Sinber unb ben ©aft immer Dergnügter an.

4Z'
?0- jaiirAaNA

IY4O
kern. 26. Là.

kin klatl tür sieimarlicsie Zrc unci Uunet

Die lieben Lügner
Von Matutti

„Ach", sagte die fünfzigjährige Frau Lea, „diesmal werde
ich einen einsamen Geburtstag feiern. Max hat Theaterprvbe
und kommt zum Mittagessen nicht heim und am Morgen sieht

man ihn nie, und du Mirjam gehst an deinen Englischkurs

„Yes", sagte die Tochter Mirjam, „und der alte Schulmei-
ster, der Trottel, denkt auch nicht daran

„Der denkt an seine Bienen", sagte die Mutter.
"^„Und daß du eine ganz gute Königin bist, sieht er nicht",

antwortete Mirjam und verließ das Haus. Sie suchte die nächste

Telephonzelle auf und sprach in den Hörer hinein: „Herr Leh-
rer, was schenken wir nun der Mutter zum Geburtstag?"

„Donnerwetter", dachte der Schulmeister, hat die Geburts-
tag? Aber er verschluckte seine Überraschung und machte ge-
dehnt: „Iaa was schenken wir der Mutter zum Geburts-
tag? Ich habe mir hin und her überlegt und nichts gefunden
und zuletzt kam mir die Idee, Sie würden das besser machen
als ich, Fräulein Mirjl Sie bringen mir's ins Haus, nicht wahr,
dann bin ich fein raus!"

Mirj ging einkaufen, der Lehrer aber stieg zuerst hinunter
zu seinen Bienen und füllte eine großmächtige Büchse mit
Honig, dann begab er sich ins Dorf, zum Sternenwirt und hielt
ihm eine Ansprache. „Du, Joseph", sagte er, „übermorgen hat
ein alter Schatz von dir Geburtstag. Fünfzig wird sie oder
einundfünfzig."

„Ja, wer denn?" machte der Sternenwirt.
„Die Lea oder hast du so viele alte Schätze?"

„Keine wie die!" sprach der Wirt feierlich, „gut, daß du
mich gemahnt hast. Fünf Flaschen soll sie haben, für jedes Jahr-
zehnt eine! Aber ins Gehege kommen möchte ich dir nicht!"

„Laß sie nur nicht merken, daß du nicht selber drauf ge-
kommen", sprach der Schulmeister, trank aus und bezahlte.

Der Wirt sah ihm nach, trat ans Telephon und läutete den
Dirigenten des Männerchors auf. „Grüßgott Joseph soso,

wie geht's? Du, übermorgen feiert hie Lea ihren Fünfzigsten.
Der Männerchor könnte ihr ein Ständchen bringen Findest
du nicht auch? Natürlich! Ihr Mann hat ja ein Dutzend Jahre
oder länger mitgesungen Du kannst ihr ein Zeichen tun.
Aber es muß so aussehen, als habe der Männerchor selbst die
Idee gehabt ..."

„Natürlich", machte der Dirigent und bot die stimmkräftig-
sten Sänger für den Samstag auf. Auch Leas Sohn Max, der
an seines Vaters Stelle mitsang. Er erwischte ihn auf der
Straße.

„Du, Max, am Samstag bringen wir deiner Mutter ein
Ständchen ..."

»Am Samstag? Warum gerade am Samstag?" fragte
Max.

,,Ei, seht! Weiß der nicht einmal, daß seine Mutter am
Samstag fünfzig wird. Oder wird sie einundfünfzig?"

,,Fünfzig natürlich", sagte Max und fuhr sich in die Haare.
„Natürlich hab ich das nicht vergessen aber daß du so nett
bist, das überrascht mich."

Und Max ging davon und dachte nach. Er suchte die nächste

Telephonzelle auf und rief den alten Schulmeister an. „Sie,
Herr Lehrer, wie halten wir's nun am Samstag mit dem Ge-
burtstag unserer Mutter? Sie Haben's natürlich vergessen, wie?"

„Woher", triumphierte der Lehrer, „die größte Honig-
büchse bekommt sie, die man überhaupt auftreiben kann. Und
für das weitere wird gesorgt ..."

Max hängte ab und dachte: „Der läßt sich nicht sangen!
Nimmt mich wunder, wer ihm das mit der Honigbüchse gesteckt

hat!" Er überlegte, ob er nun gleich in den „Sternen" an die
Theaterprobe oder nach Hause gehe, um Mirjam daran zu
erinnern, daß sie den Samstag ja nicht vergesse. Da kam

Mirjam über den Weg, mit einer großen Tasche am Arm.
„Du, Mirs", lachte er ihr zu, „du weißt natürlich nicht, was

am Samstag los ist!"
„Was soll denn am Samstag los sein?" fragte sie .un-

schuldig.
„Mutters Geburtstag!" meckerte Max überlegen.
„Das ist auch das erste Mal, daß du dich daran erinnerst,

du Luftibus", gab sie zurück und schwenkte dem Laden zu.
„Halt", rief er, „meinst du nicht, es wäre gut, wenn du dem

Schulmeister irgendwas brächtest, damit er's der Mutter schen-
ke Was von ihm kommt, ist ja doppelt soviel wert, als wenn
d u' s bringst oder ich..."

„Fabelhafte Idee ...", lachte Mirjam, „dir kommt doch
alles in den Sinn! Ich werde mich anstrengen! Und du? Könn-
test du nicht den Männerchor aufbieten? Zu Vaters Ehren?"

„Ist schon aufgeboten!!" grinste Max.
Als man am Samstag darauf den Geburtstag der Frau

Lea feierte und die erste Flasche des Sternenwirtes öffnete, und
als der Schulmeister mit seiner riesigen Honigbüchse, einem
langstieligen Silberlöffel und einem Kristallgeschirr zum Ein-
füllen des Honigs, darüber hinaus aber mit einem gewaltigen
Chrysanthemenstrauß erschien und erklärte, er hoffe, man würde
ihn zum Nachtessen behalten, da

^ war eitel Leuchten und
Schmunzeln.

Beim Nachtessen fing Frau Lea von ihrem lange verstor-
denen Manne an: das tat sie immer, wenn die Rührung sie

überfiel. „So sind wir beisammen gesessen, .früher, die beiden
Kinder und ich und Jakob dort, wo Sie sitzen, saß e r, Schul-
meister Und wenn wir am Essen waren, kam der Männer-
chor und brachte mir ein Ständchen

Vor dem Hause hörte man anstimmen, und gleich darauf
begann der Chor, wie vor Zeiten, piano und dann fortissimo.

„Alle haben an mich gedacht ...", sagte Frau Lea und
blinzelte Mirjam mit schmalen Augen zu. Und Mirjam gab
Max einen leichten Box: „Siehst du sie hat gemeint, sie
müsse allein feiern ..."

Der Schulmeister aber sagte leicht durch die Nase: „Dein
Mann war ein braver Mann, Lea! Nicht ein Laster konnte
man ihm nachsagen nicht eins."

„Doch", sagte Lea darauf: „Manchmal hat er gelogen. Er
war ein lieber Lügner. Ein ganz lieber Lügner ..." Und sie

blinzelte ihre Kinder und den Gast immer vergnügter an.
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